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Sie	 kamen	 kurz	 nach	 3	Uhr,	 als	 sie
sicher	 sein	 konnten,	 dass	 niemand
in	der	Siedlung	mehr	wach	war.	Den
Wagen	 stellten	 sie	 neben	 einem
leeren	 Grundstück	 ab,	 ungefähr
200	 Meter	 vom	 Haus	 entfernt.	 Sie
bewegten	sich	schnell.	Sie	wussten,
wo	sie	hinmussten	und	was	sie	dort
zu	tun	hatten.	Die	Schnelligkeit	war
ihr	Vorteil.	Sie	versuchten	trotzdem
im	 Schatten	 zu	 bleiben,	 bis	 sie	 vor
einem	 geräumigen	 Bungalow	 im
Stile	der	90er-Jahre	standen.



Noch	einmal	blickten	 sie	 sich	um
und	vergewisserten	sich,	dass	in	den
umliegenden	 Häusern	 kein	 Licht
mehr	 brannte.	 Dann	 sperrte	 der
Erste	 von	 ihnen	 die	 Gartentür	 auf
und	 sie	 gingen	 zum	 Windfang	 am
Eingang.	 Der	 Mann	 mit	 dem
Schlüssel	 wartete,	 öffnete	 die
Haustür	 und	 sie	 schlüpften	 in	 den
Vorraum.	 Die	 drei	 schmalen
Lichtkegel	 ihrer	 Taschenlampen
suchten	 die	 Wände	 neben	 der	 Tür
ab,	 das	 war	 der	 kritische	 Moment.
Aber	 nirgends	 war	 ein	 Hinweis	 auf
eine	Alarmanlage	 zu	 sehen.	Gut	 so,
dann	konnte	alles	weiter	nach	Plan
laufen.
Hinter	den	ersten	Türen	links	und



rechts	im	Vorraum	gleich	neben	dem
Eingang	 vermuteten	 sie	 Toilette,
Bad,	 Abstellraum	 oder	 den	 Abgang
zum	 Keller,	 uninteressant	 für	 sie.
Sie	 suchten	 das	 Schlafzimmer	 der
Eltern.	 Rasch	 verschafften	 sie	 sich
einen	 Überblick.	 Wohnzimmer	 und
Küche	 waren	 schnell	 identifiziert,
blieben	noch	drei	Türen	übrig.	Jeder
der	 drei	 Männer	 übernahm	 eine
davon,	öffnete	sie	einen	Spalt	breit,
um	 hineinzuspähen	 und	 sich	 zu
vergewissern,	was	sich	in	dem	Raum
befand.	 Hinter	 der	 letzten	 Tür	 war
das	 Elternschlafzimmer,	 in	 den
anderen	beiden	Räumen	befand	sich
niemand.
Sie	waren	 ein	 eingespieltes	 Team



und	 hatten	 zuvor	 genau
abgesprochen,	wer	was	zu	tun	hatte.
Mit	 wenigen	 leisen	 Schritten
standen	 sie	 am	 Bett	 neben	 dem
Ehepaar.	 Der	 Mann	 lag	 auf	 dem
Rücken	 und	 schnarchte	 leise	 vor
sich	 hin,	 die	 Frau	 an	 seiner	 Seite
hatte	 sich,	 wie	 ein	 Kind
zusammengerollt,	 in	 ihre	 Decke
gekuschelt.
Hände	 pressten	 sich	 auf	 ihre

Münder	 und	 erstickten	 die	 ersten
Laute	 der	 Überraschung,	 der
Empörung	 und	 der	 Angst.	 Dann
waren	 die	 Messerklingen	 an	 ihren
Kehlen,	 und	 einer	 der	 drei	 zischte
leise,	 aber	 bestimmt:	 »Seid	 ruhig,
sonst	 schneiden	 wir	 euch	 den	 Hals



auf.«
Sie	 gehorchten,	 erstarrten	 und

blieben	 still	 liegen.	 Taschenlampen
leuchteten	 ihnen	 ins	 Gesicht	 und
blendeten	 sie.	 Schemenhaft	 sahen
sie	 die	 drei	 Eindringlinge.	 Zwei
hielten	ihn,	einer	sie.
»Wenn	 ihr	 tut,	 was	 wir	 euch

sagen,	wird	euch	nichts	geschehen.
Wenn	nicht,	machen	wir	euch	kalt«,
drohte	 der	 Wortführer,	 ein	 großer,
kräftig	gebauter	Kerl.
Die	 Angst	 der	 Eheleute	 war	 so

übermächtig,	 dass	 der	 Große	 einen
Moment	lang	fürchtete,	sie	könnten
kollabieren.
Einer	 der	 Männer	 zog	 die

Bettdecken	 weg.	 Die	 beiden	 waren


